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drang, dıe Gottheit selber als Ursprung der Veränderungen der soz1ı1alen Ordnung be-
griffen wurde — War die Bahn tür ıne Bejahung der Veränderung als solcher, für das
Bewufitsein der Geschichtlichkeit gebrochen” (4775 Eın 11UTE säkulares Verständnıis
der Geschichte kann ihre Einheıt nıcht wirklich begründen, auf die sıch doch jede hı-
storische Darstellung, WenNnn s1ie nıcht bloße Konstruktion seın will, als Grundlage be-
zieht (488 {f.) Dı1e menschliche Subjektivıtät reicht dafür nıcht aus (494 {£-): och miıt
der Einheit der Geschichte steht uch dıe nur A4US iıhr gewınnende Einheıit des Men-
schen, als elınes einzelnen un: als Gattung, INn Frage. So Ww1e der Mensch antfänglich NUur

4Uus der symbiotischen Lebenseinheit mi1t seiıner Umgebung Zzu selbstbewufiten Indıvi-
duum wird, kann seıne künftige Identität nur gewınnen aus eıner letztlich umfas-
senden Lebenseinheıt (498 ff Deren Wıirklichkeit 1St freilich angesichts der geschicht-
lıchen Oftenheit des Lebens 1U In Hoffnung un Vertrauen zugänglich (501 .. 512)
„Dıie Gegenwart des Wahren und Endgültigen inmiıtten der unvollendet abbrechenden
Prozesse der Geschichte, inmıtten irdischen Mißlingens un irdıscher Vergänglichkeıit,
NECMNNECMN WIr Geist“ Damıt ISt der die Anthropologie ZU Abschlufß bringende Be-
orift eingeführt. Die Person Ist, WwI1e WIr sahen, „dıe Gegenwart des Selbst 1m ugen-
blick des Ich“ ber diese Gegenwart 1St ine solche der Zukunft. Aus ihrer
Unverfügbarkeıit un: nıcht primär durch eigenes Handeln erhält der Mensch seın
Selbst, sıch selbst. Auft dıe Gewinnung dieser Identität 1St das theoretische WwW1e€e
praktische Interesse des Menschen ausgerichtet. och diese Identität mıiıt ıhren darge-
stellten Implıkationen bedeutet, da{fß sıch selbst 1U ın der Einheit mıt allem anderen
tınden, begreiten und besitzen kann „Damıt trıtt schon 1m Wırken der Vernuntt ın Er-
scheinung, WwWas spezifisch tür die Liebe 1St: S1e dıe Einheit der Welt un das s1ie
begründende Zentrum nıcht 1L1UTLE VOFraus, sondern bringt durch Überwindung der (z6e-
gensatze zwischen den Indivyviduen Einheıt hervor, Uneinigkeıt ISst

Vieles, Ja das meıste der zahlreichen un verzweıgten Detailuntersuchungen muÄ{fite
unberücksichtigt bleiben. Mır ging VOTr allem die Herausstellung der Grundkon-
zeption 1im Blick auftf die VO Autor selbst gegebene Orilentierung der Identitätsthe-
matık, uch WENN diese Verfolgung der Hauptlınıe manchmal eıne fast unerlaubte
Verkürzung der Argumentatıon mıiıt sıch. brachte. An der bisherigen Dıskussion ber
das Werk ftiel mır auf,; dafß dıe kritische Auseinandersetzung häufig selektıv ansetzt
un gerade se1ın einheıitlicher Grundgedanke wen1g berücksichtigt wırd Ihn CI-

tassen 1St ber die Voraussetzung für eın truchtbares Gespräch mıt dem Autor.
SCHMIDT u}

ÄRCHIV FÜR RELIGIONSPSYCHOLOGIE. Hrsg. Kurt Krenn, Heinrıch Petrı X }Jp-
fan Hırschlehner. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1985 a
Miıt diesem Band des „Archiv ergibt sıch eıne nıcht unwesentliche Änderung 1ın

der Konzeption der Herausgeber: 1954 feierte die „Internationale Gesellschaft für Re-
lıgıonspsychologıe" ihr siebzigjähriges Bestehen. Auf ihrer Jubiläumstagung 1D Re-
gensburg 1m November 1984 beschlofß dıe Mitgliederversammlung der Gesellschaft
„mMit sehr großer Mehrheit“ 8),; sıch einen Namen geben: „Internationale (58-
sellschaft tür Religionspsychologıe un Religionswissenschaft”. Miıt der Nennung des
umfänglicheren Gegenstandsbereiches „Religionswissenschaft“” bestehen bessere
Chancen, da „dıe Zusammenarbeıt der Wissenschattler miıt verschiedenen Methoden
und 4aUu$s verschiedenen Schulen, aus verschiedener relıg1öser un: theologischer Her-
kunft,; aus verschiedenen Ländern un Sprachwelten und schliefßlich uch 4aUS verschie-
denen Generationen“ (9) gefördert wırd Basıs dieser Konzeption 1sSt die Vorstellung,
da{fß die Religionswissenschaft eine empirische Wissenschaftt 1St un da{fß „dıe Frage
nach der Wahrheit un: dem Absolutheitscharakter der relıg1ösen Inhalte“ Gılen,

durch dıe Religionswissenschaft nıcht beantwortet wırd
Die Themen des Jubiläumsbandes (z Ergebnisse der Regensburger Tagung) drük-

ken ann uch die Vieltältigkeit un: Breıte relıgionswissenschaftlıcher Fragestellungen
un Forschungen aus. Feig untersucht (u faktorenanalytisch) iın seiınem Artikel:
Aur Struktur der relıg1ösen Einstellung“ den kognitiven un: aftektiven Aspekt der —

lıg1ösen Eıinstellung bel IL Pädagogikstudenten (11—20) Er findet bei diesen Studie-

144



ERKENNTNISKRITIK, METHAPHYSIK Uus

renden ine hohe Wertschätzung der Religiosıität. uch WenNnn sıch der ert 1mM Ver-
gleich auft Untersuchungen ach Schmidtchen („Was den Deutschen heılıg ISt,

bezıeht, tehlt leider iıne der Gruppe der Pädagogikstudenten gegenüberzustel-lende Kontrollgruppe (etwa Ingenieur- der Physikstudenten). Hark analysıert die
vielschichtigen Wechselbeziehungen zwischen „Neurose und Religion” (21—73) Dreı
Patıentengruppen werden mıiıt Wel Kontrollgruppen verglichen, und die Skalen „Relıi-
Z1ÖSE Orılentierung” un „Psychoneurotizismus“ werden einer Faktorenanalyse er-
y Schliefßlich werden wichtige therapeutische nsätze ZUr Behandlung ekklesio-
n Neurosen aufgewlesen. Auf der Basıs eıner phänomenologisch-empirischenAnalyse eınes Fallberichtes (Persönlichkeitsbeschreibung) geben Bergerund
Dan 'den Beschreibungen nd Strukturen VO „reıter un unreıter Religiosität”
.Eınen sehr realıstısch-lebensnahen un bei aller notwendıgen wıssenschaft-
liıchen Dıstanzıertheit emotıional berührenden Beıtrag bringt Ging, „Sterben un
Weıterleben Was bedeutet das für Kinder, insbesondere für Vorschulkinder“
e Miırt vielen wörtlichen ıtaten VO Vorschulkindern und miıt theoretisch
fundierten Analysen Vertritt der Vert die These, da{fß gefährlich ISt, Kindern Leid
un Tod verschweıigen, weıl 1es das menschliche Vertrauen zerstören droht.
Methodologisch ebentalls her empiırısch konziıpiert sınd schließlich och dıe Beıträge
Von GJascard, „Todessehnsucht un: Tod in Jugendreligionen“ Pun die ausführliche Buchbesprechung VO  3 Tautz ber das Buch VO Gascard
ber CcCUue Jugendreligionen: „Relıgion als Sucht“=

Eıne weıtere Gruppe VO Arbeıten beschäftigt sıch miıt historischen Vorbildern und
ihren Denkansätzen, die sehr verschıedenen psychologischen un philosophisch-anthropologischen Krıterien eıner ideen- bzw. begriffsgeschichtlichen Analyse er-
O werden: Mevyer, „Welt, Leıb, Frau, Ehe-Beobachtungen ZUr polaren Konzep-tıon der Wırklichkeit bei Bernhard VO Claırvaux“ (88—112); Möde, „Die äresie
des Doketismus A4UsS psychopathologischer Perspektive“ 12—-118); Stein, „Heraklırt
un: Freud Der Logos 1n VWıssenschaft, Philosophie un: Religion“ O21 29 Reıin-
hardt, „Christus amI1cCUus. Eın psychologisch exakter Weg der Gotteserfahrung In der
‚Imıtatıo Christi un beı Pıco Mıiırandola“ —  » Roth, „Quod anıma NO
SIt complex10. Zur Kritik des Hl. Thomas Aquın Seelenbegriff Galens“
z Ethische und phılosophisch-anthropologische Grundlagen werden VO
wel polnischen Relıgionswissenschaftlern her deduktiv-philosophisch retlektiert:

Styczen, „Das (Gewıissen Quelle der Freiheit der der Knechtung?“ 130—147).Jaworskıt, „Dıie undamentale Würde des Menschen“SAbschließend seılen och rel Beıträge ber methodologisch un geistig-inhaltlıchcsehr unterschıedliche un damıt den breiten Ansatz der Reliıg1onswissenschaftwiderspiegelnde Arbeiten erwähnt: Lebzeltern, „Die Erleuchtung“ (74—80) Darın
vertritt der Vert dıe These, da{ß die „große Erleuchtung“ der Buddhisten „auch eın Eu-
ropaer voll verstehen kann  «“ Der Artikel VO dam, „Die Psychobionik als Instru-
mMent gelenkter Gesellschaftsveränderung un artıfizieller Evolution“-bringtıne Fülle VO Anregungen, Ww1€e dıe Psychobionik „als eine erweıterte Hırnprothetik”geeıgnet bzw. her nıcht geeıgnet ISt, die menschliche Psyche sımulıeren. Der Auf-
sSaLz VO Dan Belzen, „Psychologische Theorieentwicklung ber das Verhältnis
zwischen geistliıcher Gesundheit und Relıgion. Der Beıtrag des PsychiatersRümke“ewelst auft die Multidimensionalıtät psychiatrischer Dıiagnosen hın
Ferner entwiıckelt cht „recht handfeste“ Krıterien für eine „gesunde Persönlich-
keit'  e Dıese Krıterien könnten uch eın wırksames Instrument ZUur Beurteilung echter
und talscher Mystık darstellen. IEMANN S:}

DEr MENSCH UN  w EFÜHLE. Hrsg. Venanz Schubert (Wıssenschaft und Philo-
sophıe Sankt Ottılıen: EOS 1985 4
Der Band 1St aus einem interdıszıplınären Seminar hervorgegangen, das der Hrsg. 1im

VWıntersemester 983/84 der Ludwig-Maximilians-Universität München veranstal-
teL hat eın Wert und Reız hıegt 1n der Vieltalt des Materıals, der Fragestellung und der
Methode, mI1t denen das 'Thema ANSCSHANSCH wırd Hollmann intormiert ber die
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